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Das letzte und äußerſte Mittel zu welchem der Inſpektor
egriffen hatte kein kleines Opfer von ihm erheiſcht Er hatte
ch das Haar ſcheeren laſſen hatte Sträflingskleidung angelegt

und beinahe zwei Wochen in Waldheim das Lager die Koſt
und die Arbeiten der Sträflinge getheilt ja ſich ſogar von den
Aufſehern harte Worte und gelegentlich Püffe gefallen laſſen
denn es waren nur ein paar deren Mithilfe er durchaus be
durfte im Geheimniß geweſen Er konnte ſich aber mit
freudigem Stolz ſagen daß der Gewinn den Einſatz überwogEr hatte nicht bloß die Unſchuld ſeines Freundes Weſtmühl

ans Licht gebracht ſondern es war ihm gelungen zwei Ver
brecher der gefährlichſten Sorte dem Arme der Gerechtigkeit
zu überliefern und Menſchen die ihm perſönlich werth ge
worden waren vor ihren ferneren Anſchlägen zu ſichern Der

er der nur widerſtrebend ſich dem ihm gewordenen
efehl gehorcht und den preußiſchen Beamten als Sträfling

verkleidet unter die Sträflinge geſchickt hatte wollte ſeinen
Augen nicht trauen als ihm der Schreiber welcher hinter dem

Wollrahmen verſteckt geſeſſen hatte die wortgetreue Aufzeichnung
der Erzählungen des harmloſen Peter Gronak brachte eine
noch weit größere Erregung riefen ſie beim Gericht in Dresden
hervor wohin ſie der nun wieder in einen Wittig und in ein
ehrenwerthes Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft verwandelte
Hille ſelbſt mitnahm Da er mit Extrapoſt reiſte ſo traf er
vor Peter Grongk in Dresden ein die Verhaftung Selden
bergs konnte daher ſchon früher bewirkt werden und noch früher
hatte er vermocht eine Kunde von ſeinem geglückten Anſchlage
nach Loſchwitz gelangen zu laſſen Die Pein Seldenberg noch
mals ſeinen Antrag machen zu hören und ihn zurückzuweiſen
hatte Eugenie nicht erſpart werden können denn es lag Wittig
ſehr viel daran ihn vor ſeiner Verhaftung erſt einige Stunden
aus der Wohnung zu entfernen um dort ehe er irgend etwas
auf die Seite zu bringen vermochte eine Durchſuchung und
Beſchlagnahme ſeiner Sachen vornehmen zu laſſen Das Er
gebniß derſelben bewies am beſten die Richtigkeit der Maßregel
denn man fand nicht nur falſche Bärte Perrücken und
Kleidungsſtücke der verſchiedenſten Art wie ſie ein Menſch
braucht der Veranlaſſung hat zeitweiſe unter verſchiedenen
Geſtalten aufzutreten ſondern auch Meſſer und Dolche die
nicht zu einem ritterlichen Gebrauche beſtimmt ſein koönnten
Dietriche und Brecheiſen und andere Dinge die auf den wahren
Beruf des Herrn Baron ein grelles Licht fallen ließen Wären
dieſe Zeugen nicht geweſen ſeine Ruhe oder vielmehr ſeine
Frechheit hätte den Herren vom Gericht doch vielleicht imponirt
und ihnen die Befürchtung nahe gelegt ob ſie trotzälledem mit
ſeiner Verhaftung nicht doch einen Mißgriff gemacht hätten

Mit ſpöttiſcher hochmüthiger Miene hörte er die Vorleſung
der von Peter Gronak gemachten Ausſagen an und gab in
geradezu beleidigender Weiſe ſeine Verwunderung darüber zu
erkennen wie man ihn auf die Erzählung eines notoriſchen
Trunkenboldes hin deſſen bereits geſchwächtes Hirn während
des Aufenhaltes im Zuchthaus Zim ich erkrankt zu ſein ſcheine
derhaften und wie einen gemeinen Verbrecher behandeln könne
Jch verlange gegen Kaution auf freien Fuß geſetzt zu werden,

ſchloß er ſeine großſpurige Rede während der Unglückliche
von einem Jrrenarzt beobachtet wird deſſen Urtheil über ihn
mir nicht zweifelhaft iſt Seine Erzählungen ſind ſo aben
tenerlich daß ſie wahrlich nur im Kopfe eines Wahnſinnigen
entſtanden ſein können ich hätte nicht geglaubt daß es Richter
giebt welche ſolche Dinge für möglich halten

Leider, n der Gerichtsrath welcher die Unterſuchung
er Kurt Weſtmühl geführt hatte das Wort haben wir
olche Dinge lange genug nicht für möglich gehalten uns da
durch verleiten laſſen die Betheuerungen eines Unſchuldigen

für Ausflüchte zu erklären und den Doktor Weſtmühl als
r des Herrn Seidel widerrechtlich ſeiner Freiheit zu be

rauben
Seldenberg lachte kurz auf Jetzt ſehe ich wie es ſteht

Die ganze Geſchichte iſt eingefädelt um den Schiffsarzt weiß
zubrennen er hat einflußreiche Freunde und Freundinnen

Schweigen Sie, donnerte der Vorſitzende klingelte und
ließ Geigenfriedel eintreten charf Seldenberg beobachtet
ward er verrieth durch kein Zucken mit der Wimper daß er
den Knaben kenne und leugnete auch hartnäckig ihn je ge
ſehen zu haben

Die ausführliche Erzählung des Burſchen erklärte er für
Lüge und ſagte wegwerfend Uebrigens iſt die gar en
recht plump was konnte mir daran liegen o damſe
Engelhardt an den Tod ihres Verlobten glaubt oder nicht

Noch plumper iſt Jhre Ausrede, erwiderte der Präſident
wir haben das Zeugniß von Mamſell Engelhardt und das

et Herrn Max Seidel daß Sie den Knaben zu ihr gebracht
aben

Das ſind lauter Zeugen die ein Jntereſſe daran haben
den Doktor Weſtmühl zu entlaſten ich hege Zweifel an ihrer
Glaubwürdigkeit, verſetzte er unerſchüttert

So macht vielleicht dieſer ſtumme Zeuge größeren Einfluß
auf Sie, ſagte der Präſident ließ ſich einen Stock und ein
kleines Käſtchen reichen und fuhr fort Dieſer Stock ward
blutbefleckt im Schranke des Doktor Weſtmühl gefunden es iſt
derſelbe mit dem Herr Anton Seidel erſchlagen ward Sehen
Sie es fehlt hier daran der Kopf eines Nagels Was meinen
Sie wohl wo ſich derſelbe gefunden hat

Wo anders als im Seidel ſchen Parke an der Stelle wo
der Todtſchlag vollführt ward entgegnete der Angeklagte mit
verächtlichem Achſelzucken

Sie irren ſich in Wiesbaden unterhalb des Neroberges
wo der Baron v Wallwitz ermordet ward Trotz der Ver
warnung die Sie ſeiner Wittwe hatten zugehen laſſen Nach
forſchungen nach dem Mörder anzuſtellen hat ſie es doch ge
than Dieſer Nagel zeigt daß der Baron Wallwitz und Herr
Seidel mit demſelben Jnſtrument getödtet wurden

Seldenberg verfärbte ſich nur einen Augenblick dann hatte
er ſeine ganze Frechheit wieder und ſagte Jch ſehe daß man
meine harmloſeſten Aeußerungen gegen mich benutzt und die
unbedeutenſten Dinge als Beweiſe für meine Schuld gelten
läßt unter dieſen Umſtänden verweigere ich jede weitere
Antwort

Er warf trotzig den Kopf in den Nacken und ſchwieg hart
näckig Es blieb nichts übrig als ihn in ſein Gefängniß
zurückzuführen Die gleiche unerſchütterliche Hartnäckigkeit be
wahrte er in den folgenden Verhören als ihm die Aus
ſagen der Schweſtern Engelhardt und der Baronin Wallwitz
vorgeleſen wurden als man ihm Max Seidel der ihn in
Jtalien als Ernſt Goldach gekannt hatte und Walter von
Zeſchwitz der mit ihm unter der Maske des Profeſſor Korte
gerungen gegenüber ſtellte Auch den Wirth aus der Haide
ſchenke und die alte Frau Möbes welche erklärte ihn
trotz der damals getragenen Verkleidung als denjenigen wieder
zuerkennen der zweimal bei ihr nach dem Profeſſor Korte
gefragt würdigte er keines Wortes Erſt als Wittig kam und
erzählte wie er ihn in der Geſtalt des Herrn Helmke nach
dem Hauſe vor dem Seethore gewieſen wo der Profeſſor
Korte niemals gewohnt habe fuhr er auf und ſchrie Je
mehr ich höre um deſto mehr erkenne ich daß ich das Opfer
eines ganz abſcheulichen Komplotts geworden bin zu dem ſich
auch jener elende Trunkenbold den ich mit Wohlthaten über
häuft habe hergegeben hat Jch büße jetzt ſchwer für meine
Schwäche Ja ich bekenne ich habe eine Schuld auf mich
geladen ich wußte daß der Menſch Herrn Seidel in der



Trunkenheit erſchlagen hatte und ſchwieg ich konnte es nicht
über mich gewinnen einen Diener der mir wie ich glaube
zwölf Jahre treu geweſen war zu verrathen Das iſt aber
auch meine einzige Schuld ſtrafen Sie mich dafürDer alte Etſahrungeſax hatte ſich bewährt der klügſte ver

ſchlagendſte Verbrecher läßt ſich wie von einem Dämon ver
lockt plötzlich hinreißen eine ungeheure Dummheit zu begehen
Dieſe Beſchuldigung ſeines Spießgeſellen kam nicht nur einem
Eingeſtändniß gleich ſie reizte e dieſen als er davon in
Kenntniß geſetzt ward zur maßloſeſten Wuth Auch Gronak
hatte ſich in ſeinen erſten Verhören aufs Leugnen gelegt und
behauptet er habe ja dem Kameraden den er für einen
braven Kerl und nicht für einen niederträchtigen Spitzel ge
halten nur etwas aufgebunden um ſich vor ihm ein Anſehen
zu geben und immer mehr aufgeſchnitten da er geſehen hatte
wie dieſer ihn anſtaune und bewundere Auch er behauptete
ſteif und feſt den Stock den man ihm vorlegte niemals
geſehen zu haben Daß er manchmal in der Haideſchenke
geweſen ſei gab er zu aber nur des Branntweins halber den
der Wirth führte auch glaubte er dort ſolch einen Galgenſtrick
wie den Geigenfriedel einmal geſehen zu haben gewiß könne
er das aber nicht ſagen

So überwältigend die Beweiſe gegen die beiden Schurken
waren die Richter verzweifelten doch beinahe daran das für
ihre Verurtheilung erforderliche ausdrückliche Eingeſtändniß von
ihnen zu erlangen da änderte ſich die Sachlage plötzlich mit
der Anſchuldigung Seldenbergs gegen ſeinen Gefährten Gronak
war von beiden der Gewaltthätigere und Verſchlagenere er
hatte die Verbrechen ausgeübt für welche der andere die
Gelegenheit auskundſchaftete und von welchen dieſer ſogar die
größeren Vortheile zu genießen verſtand er war vor dem
irdiſchen Richterſtuhle noch weit ſchwerer belaſtet als ſein
Spießgeſelle und dennoch lebte in ſeinem Herzen noch der
Funke eines beſſeren Gefühls was jenem abging Er beſaß
Anhänglichkeit und Treue für Seldenberg und hätte ſich lieber
die Zunge abgebiſſen als vor Gericht nur ein Wort geſagt
was ſeinen Kameraden belaſten konnte er bereute weit mehr
um deſſent als um ſeinetwillen die thörichte Schwatzhaftigkeit
zu der er ſich hatte verleiten laſſen und war entſchloſſen wenn
er ſich gar nicht loszulügen vermochte alles auf ſich zu
nehmen um ihn zu ſchützen Und nun hatte ihn ſein Freund
verrathen Er konnte ihn opfern um den Kopf aus der
Schlinge zu ziehen das traf Grongk wie ein Keulenſchlag und
gleich einem ſchwer verwundeten Raubthier fuhr er brüllend

auf Er will mich allein auf den Rabenſtein und in die
Hölle ſchicken, ſchrie er oho Brüderchen um einen von uns
ſpannt Meiſter Urian nicht an da mußt du auch dabei ſein
Jch will geſtehen wandte er ſich an die Richter es iſt alles
wahr was ich dem Spion erzählt habe und noch viel mehr
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Er legte ein ausführliches Bekenntniß ab Seldenberg oder
Goldach ließ ſich aber auch dadurch noch nicht zu einem Ein
geſtändniß bewegen Nun ſtellte man die beiden feindlichen
Brüder einander gegenüber

Gronak überhäufte den ehemaligen Freund mit Vorwürfenund Schimpfworten und hielt ihm e Laufbahn ſo weit ſie

ihm bekannt war von dem Augenblicke ihres Zuſammen
treffens im Bagno Schritt für Schritt bis e dem heutigen
Wiederſehen vor und endlich verlor auch Seldenberg ſeine
Kaltblütigkeit Er vergalt Beſchuldigung mit Beſchuldigung
die beiden edlen Seelen wütheten gegen einander und die Richter
erfuhren eine L von Verbrechen die zu ſtrafen gar nicht
in ihrer Macht lag da jeder der Schurken doch nur einen
Kopf auf den Schultern hatte Beide waren von ihren
raſenden Ausfällen gegeneinander völlig erſchöpft als der
Richter ſie in ihre Kerker zurückführen ließ Der Prozeß
gegen ſie konnte nicht mehr von langer Dauer ſein das
Todesurtheil ward gefällt Peter Gronak bekam aber doch
nicht ſeinen Willen er mußte den Weg zum Blutgerüſt ohne
die Begleitung ſeines Gefährten zurücklegen Der Schließer
der am Morgen nach dem ſtürmiſch verlaufenen Verhör
Seldenbergs Zelle aufſchloß fand den Gefangenen leblos am
Boden liegen der herbeigerufene Arzt ſtellte feſt daß der
Tod ſchon vor mehreren Stunden eingetreten und durch Ver
giftung herbeigeführt worden war Als man Seldenberg
durchſucht und ihm ſämmtliche Gegenſtände von Werth die er
bei und an ſich trug abgenommen hatte war es dem Wärter
trotz der äußerſten Anſtregung nicht möglich geweſen ihm den
einfachen Goldreif vom Finger zu ziehen und da er ihm dieſen
weder abſägen noch ihm ein Glied zerbrechen mochte hatte
man ihn ihm gelaſſen Jetzt ergab es ſich daß es ein Ring
war der vermöge eines kunſtreichen Mechanismus ſich nach
jedem Finger auf den er geſteckt war dehnte und ſich dieſem
ſo feſt anſchloß daß er nicht abzuziehen war wenn man nicht
eine verborgene Feder in Bewegung ſetzte Der Ring war
hohl geweſen und hatte ein feines ſchnell tödtendes Gift
enthalten mit dem der Schändliche vielleicht einſt den wahren
Baron Seldenberg aus der Welt geſchafft haben mochte und
das er nun benutzt hatte um ſich dem Arm der irdiſchen
Gerechtigkeit zu entziehen Da ihm die Hände gefeſſelt waren
mußte er den Ring mit den Zähnen geöffnet und das Gift
mit Lippen und Zunge ausgeſogen haben Kurz vor ſeinem
Ende hatte der angebliche Baron um Feder und Tinte gebeten
weil er ſeine Bekenntniſſe aufſchreiben wolle es war ihm
gewährt worden und ſeine letzte Beichte enthielt eine wunder
liche Miſchung von Lüge und Wahrheit aber es ließ ſich doch
daraus erkennen was den immerhin reich begabten Menſchen
auf dieſe abſchüſſige Bahn gedrängt hatte

Fortf folgt

Ein Skreik
Von Arnold v d Poſſer

Jn Neuſtadt gab es nur einen einzigen Böttchermeiſter und
der hatte ſo wenig zu thun daß er nicht mehr als einen einzigen
Geſellen zu halten imſtande war Das Städtchen mit ſeinen
zweitauſend Einwohnern lag weitab von jeder Bahnlinie inmitten
ſeiner Aecker und Wieſen die nur hier und da von einem Streifen
mageren Föhrenwaldes unterbrochen wurden Eine ſandige Heer
ſtraße zog ſich ſchnurgerade von Oſten her gegen die erſten Häuſer
heran wo ein vorſintfluthliches Pflaſter begann auf der anderen
Seite gegen Weſten dicht hinter dem Schlagbaum machte das
Pflaſter wieder dem zolltiefen Sande Platz und von dort konnte
das Auge bis an den fernſten Horizont den Zug der Straße
beobachten bis er hinter dem nächſten Föhrenſtreifen verſchwandHandel und Gewerbe gab es in Neuſtadt nur gerade ſo viel
als die Handvoll Ackerbürger und die drei oder vier Gutsbeſitzer
der Umgegend zur Befriedigung ihrer einfachen Bedürſniſſe nöthig
hatten und ſo war es nichts Außerordentliches daß der Meiſter
Böttcher und ſein einziger Geſelle ſchon am hellen Mittag ihre
Pfeifchen ſchmauchend vor der Werkſtatt auf der Bank ſaßen und
ausruhten weil juſt das letzte Stück Arbeit vollendet und keine
neue Beſtellung vorhanden war Unter dieſen Verhältniſſen hätte
der Meiſter ſeinen Geſellen auch ganz leicht entbehren können
denn die Arbeit hätte ein Einziger auch zu verrichten vermocht
aber der alte Jakob war nunmehr ſeit vollen 25 Jahren bei ihm
im Dienſte als junger Burſch war er eines Tages daher
gewandert er hatte in dieſer langen Zeit nicht allein Wohnung
und Koſt mit ſeinem Dienſtherrn getheilt ſondern auch an allem
Familienleid und jeder Familienfreude ſeinen Antheil gehabt

ſodaß er wie ein Stück Urväterhausrath zur Wirthſchaft gehörte
die man ſich ohne ihn kaum hätte vorſtellen können Der Alte
war das Faktotum aller im Hauſe er war ihnen Schützer Spiel
genoſſe und Berather geweſen vom erſten Augenblicke ihres
Daſeins an er verrichtete in ſeiner ſtillen wortkargen Weiſe
hunderterlei kleine Hantierungen in Haus Küche und Garten
ſodaß vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend kaum eine
Stunde verging wo ſeine Geſchicklichkeit nicht in Anſpruch
genommen worden wäre

Seit einiger Zeit war der Alte der wie geſagt niemals ein
Freund von vielem Sprechen geweſen war plötzlich noch einſilbiger und mürriſcher geworden als zuvor Von Zeit zu Zeit
wenn er ſich unbeobachtet glaubte ſah man ihn ein zerknittertes
Zeitungsblatt aus dem Schurzfell hervorziehen nach deſſen Lektüre
ſich ſeine Stimmung noch mehr zu verdüſtern ſchien und un
verſtändliches Gemurmel ſeinen Lippen entquoll Dem Meiſter
der dieſes ſeltſame Treiben ſchon öfters zu beobachten Gelegenheit
fand kam ſchon der Gedanke es könne bei dem Alten nicht ganz
richtig im Kopfe ſein und er überlegte ſich wie wohl die Urſache
dieſes Benehmens am beſten zu ergründen ſein könne als ihm
eines Morgens ſein Geſelle zuvorkam und ſelbſt den Schleier des
Geheimniſſes lüftete Dieſes Ereigniß vollzog ſich indeſſen ohne
daß ein Wort von irgend einer Seite gewechſelt worden wäre
Sein Käppchen lüftend trat vielmehr der alte Geſelle eines Tages
in der Werkſtatt auf den Meiſter zu und überreichte ihm ſtumm
einen Bogen weißen Schreibpapiers auf dem mit großen ſteifen
Buchſtaben Folgendes geſchrieben ſtand
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Forderungen welche der Arbeitsnehmer Jakob Gluderer
an ſeinen Arbeitsgeber den Böttchermeiſter Benedictus Unter
kircher ſich zu ſtellen hiermit erlaubt

1 Für alle Extraleiſtungen die nicht zum Handwerk ge
hören z B Kartoffelſchälen Raupen und Maikäferſammeln
im Garten Uhrenaufziehen und Repariren dem jüngſten Sohn
die Schulaufgaben überhören den Meiſter aus dem Wirths
haus heimführen wenn er einen Affen hat der Tochter
Mamſel Grete beim Garnaufwickeln oder Wäſcheaufhängen
helfen den Pudel Caro ſcheeren und andere Dinge mehr
beanſprucht der Unterzeichnete eine angemeſſene Extra
vergütung

2 Statt der Brennſuppe am Morgen will der Unter
eichnete eine Taſſe Kaffee zum Frühſtück aber eine große
aſſe und zum mindeſten zwei Stück Zucker darin
3 Zum Mittageſſen ſoll die Mamſel Grete das Fleiſch

aufſchneiden und nicht die alte Baſe Chriſtine weil es dem
Unterzeichneten ſonſt graußt

4 Soll der Meiſter zweimal monatlich das Leibgericht des
Unterzeichneten Bratwurſt mit Linſen auftragen laſſen weil
er das gar ſo gern mag

5 Wenn der Meiſter dem Unterzeichneten dieſe Forderungen
nicht e erfüllen gewillt iſt ſo wird der Letztere am kommen
den Montag die Arbeit einſtellen was man Streik machen
nennt HochachtungsvollJakob Gluderer

Altgeſelle

Der Meiſter hatte das ſonderbare Schriftſtück n dreimal
geleſen ehe er endlich einen Blick hinüberwarf auf ſeinen Geſellen
der ruhig fort arbeitete als wenn ihn die Sache gar nichts an
ginge Der Blick des Meiſters ſagte deutlich daß er das Ganze
für einen Scherz halte wie ihn ſich ſo ein langjähriger Haus
genoſſe am Ende ſchon erlauben durfte Deshalb begnügte er ſich
auch die Stilprobe ſeines Geſellen ſchön zuſammengefaltet in die
Bruſttaſche ſeines Schurzfelles zu ſtecken und vorläufig kein Wort
weiter darüber zu verlieren Die Sache ging ihm aber doch
gewaltig im Kopfe herum und gegen Abend als der Geſelle wie
gewöhnlich auf der Thonbank von ſeiner Arbeit raſtete ging
Meiſter Benedictus durchs Hinterhaus in den kleinen Garten wo
er ſein Töchterlein Grete zu finden wußte von deren klugen Ein
fällen er ſich zu öfters Rath zu erholen pflegte Das friſche
ſiebzehnjiährige Ding mit den langen nußbraunen Zöpfen ſchüttelte
ſich vor Lachen als es das Schriftſtück geleſen hatte wußte aber
auch keinen anderen Rath zu geben als ruhig abzuwarten wie
ſich die Sache weiter geſtalten würde Jn der Hausordnung blieb
alſo vorläufig alles beim Alten und der verhängnißvolle Montag
brach heran ohne daß vorher zwiſchen Meiſter und Geſellen die
Angelegenheit mit einem Worte berührt worden wäre

Wenn jedoch Meiſter Benedictus und ſein Töchterlein geglaubt
hatten daß es dem Geſellen nicht Ernſt ſei mit ſeiner Drohung
ſo hatten ſie ſich gewaltig geirrt Der alte Jakob fand ſich richtig
am Montag zur gewohnten Stunde weder in der Werkſtatt noch
auf der Bank vor der Thür ein und auch beim Mittageſſen blieb
ſein angeſtammter Platz zum Erſtaunen der Uebrigen leer Oben
in ſeiner Kammer aber deren Thür er verriegelt hatte hörte
man ihn hantiren er war beſchäftigt ſeine geringen Habſeligkeiten
in einen defekten Lederkoffer zu verpacken der ſeit einem Viertel
jahrhundert unberührt unter ſeinem Bette geſtanden hatte Zur
Mittagszeit als die andern an der vollen Schüſſel ſaßen trappte
er über die Stiege herab und ging durch den Flur und die

ohne nur einen Blick in die Stube zu werfen auf die
Baſſe hinaus
Am Stadtthore d h etwa zweihundert Schritte von des

Meiſters Haus entfernt war eine Schenke in der zur Feierabend
Stunde Meiſter wie Geſelle öfters vorzuſprechen pflegten dort
ließ ſich der Alte ein frugales Mahl auftiſchen und blieb nach
dem er es genoſſen hatte ziemlich tiefſinnig vor ſeinem Bierkrug
bis in den ſpäten Nachmittag hinein ſitzen Als er ſich endlich
entſchloſſen hatte den Platz zu verlaſſen da war er zunächſt un
ſchlüſſig wohin er ſeine Schritte lenken ſolle Endlich als er
ſchon halbwegs gegen des Meiſters Haus gegangen war machte
er wieder Kehrt ſpazierte gemächlich zum Thore hinaus und
machte einen Rundgang um die Stadtmauern Als es dämmerte
ging er beim Thore wieder hinein nahm ſeinen Nachttrunk in
der nämlichen Schenke und ging dann in ſeine altgewohnte
Kammer ſchlafen ohne den an der Thür ſitzenden Meiſter eines
Blickes zu würdigen Daß ihm bei gegebenen Umſtänden jemand
ſein Quartier das er ſeit einem Vierteljahrhundert inne hatte
ſtreitig machen könne kam ihm gar nicht in den Sinn

Das ging ſo ein oder zwei Wochen fort Je länger dieſer Zu
ſtand aber dauerte deſto unbehaglicher wurde er beiden Theilen
Jm Hauſe des Meiſters war es gerade als ſei in dem Uhrwerk
des alltäglichen Lebens plötzlich eine Schraubhe abhanden ge
kommen Bald fehlte etwas in der Küche bald in der Stube
bald im Garten und bald in der Werkſtatt und ſtets vermißte
man die Hand welche bisher überall geholfen hatte welche es
verſtanden ohne weiteres Aufheben alles zu flicken zu nageln zu
heften zu ordnen zu leimen oder ſonſtwie auf den Glanz her
zurichten Der Meiſter kam aus dem Fluchen gar nicht mehr

heraus denn mehr als ein ungewo Stück Arbeit fiel jetzt
l und Grete hatte mehr als einmal diee vo eher e b tagsüber bald dies bald jenes in

e Quere ingDer alte Jakob ſeinerſeits aber fing an ſich entſetzlich zu lan

weilen In den erſten Tagen hatte ihm die neue ungewohn
Lebensweiſe beinahe Spaß gemacht ſeine Sparpfennige die er
in einem Beutelchen bei ſi tung verſetzten ihn in den Stand
einige Zeit lang den Freiherrn pielen zu können aber ſchließ
lich wurden ihm dieſe einſamen Mahlzeiten dieſe einſamen
Spaziergänge förmlich zuwider und das muntere Lachen der
kleinen Grete begann ebenſo Jewaltig zug ehen als die

bunte nicht übermäßig anſtrengende Arbeit in der Werk
tatt

So waren etwa vierzehn Tage vergangen und es war noch
ar nicht abzuſehen wie lange dieſer Zuſtand noch dauern
önne
Da eines Tages als der ſtreikende Geſelle juſt die Gaſſe ent

lang ſchlenderte gewahrte er daß der Meiſter die übliche Arbeit
des Reifenantreibens bei einem neuen Faſſe welche ſtets auf der
Straße vor der Werkſtatt vorgenommen zu werden pflegte nicht
mehr allein verrichtete Ein junger fremder Geſelle half ihm
dabei Er war wie üblich in Hemdsärmeln hatte ein ſauberes
blitzblankes Schurzfell vorgebunden und das Käppchen recht ver
wegen auf einem Ohre ſitzen Der alte Jakob war in aller Forprr
Rechtens depoſſedirt er hatte einen Nachfolger gefunden un ſah
nun wohl ein daß ſeines Bleibens in dieſem Hauſe nicht länger
ſein könne Förmlich betäubt gng er ſeines Weges weiter und
gelangte vors Stadtthor hinaus in die Felder ohne recht zu
wiſſen wie Nachdem er ſo etliche Stunden der Kreuz und Quer
umhergewandert war ſtand der Entſchluß in ihm feſt morgen
ſeinen Koffer aus der Dachkammer zu holen vom Meiſter d
Abrechnung zu verlangen und dann auf Nimmerwiederſehen bedemſelben Thore wieder hinauszuwandern bei dem er vor fünf
undzwanzig Jahren in dieſe undankbare Stadt eingezogen war
Er wartete draußen vor den letzten Häuſern auf einem Feldrain
ſitzend bis es völlig dunkel geworden war ehe er ſich zum letzten
male in ſein altes Quartier ſchlich Er mochte niemanden ſehen
und begegnen und als er durch die menſchenleere Gaſſe heim
ging ſchien es ihm als grinſten ihn all die hochgiebligen alten
Häuſer halb mitleidig halb ſchadenfroh an und das leiſe Klirren
der Kette an welcher die Thorlaterne quer über der Straße hrug
ſchien ihm wie der Seufzer einer unglücklichen Seele die einſam
und verlaſſen war wie er ſelbſt

Jn dieſer Nacht der letzten die er wie er meinte unter
dieſem Dache zubrachte fand der alte Jakob wenig Schlaf
Jmmer von neuem wieder vergegenwärtigte er ſich alles was er
in dieſen langen langen Zeit in ſeiner bisherigen Stellung erlebt
hatte Eine ſchöne glückliche Zeit war es doch das war der
Kehrreim aller ſeiner Betrachtungen Erſt gegen Morgen verfiel
er in einen unruhigen Schlummer und als er erwachte ſchien
die Sonne ſchon hoch über die Nachbardächer herein bis mitten
in ſeine Kammer Als er die letzten Vorbereitungen zur Abreiſe
getroffen hatte war die Mittagsſtunde ſchon vorüber Sein
Ränzel war gepackt ſein Koffer den ihm die Poſt nachliefern
ſollte wohin das wußte er freilich ſelbſt noch nicht ſtand
verſchloſſen und mit Stricken verſchnürt auf zwei Stühlen vor
ſeinem Bette nun kam noch das ſchwerſte Stück Arbeit die
Auseinanderſetzung mit dem Metſter und der Abſchied von allem
was ihm bier lieb und werth geweſen war Noch einen letzten
langen Blick warf er über alle Gegenſtände ſeiner alten Be
hauſung dann wandte er ſich ſeufzend der Stiege zu

Am meiſten bangte ihm vor dem Abſchied von der Grete Er
hatte das Mädel von klein auf mit aufziehen helfen es in
früheren Jahren unzählige male auf ſeinen Armen getragen auf
ſeinen Knieen geſchaufelt ſeine erſten unbeholfenen Schrittchen
geleitet mit ihm geſpielt und gelacht ihm Geſchichten und
Schwänke erzählt mit einem Worte die Grete war ihm ans
Herz gewachſen als wenn ſie ſein eigen Kind wäre Das fiel
ihm alles wieder ein als er langſam und zögernd die Treppe
hinabſtieg Unten im Hausgange ſtand er zunächſt unſchlüſſig
wohin er ſich wenden ſolle endlich ſchritt er auf die Glasthür
zu welche zur Werkſtatt führte und ſah vorſichtig durch die
Scheiben hinein wer etwa darin ſein mochte Was er da ſah
war nicht danach angethan ſeine Laune zu verbeſſern Der
fremde junge Geſelle ſtand darin und ſprach eifrig auf die
Grete ein welche halb abgewendet die Augen am Boden
vor ihm ſtand Was er ſprach war dem Alten unverſtänd
lich aber aus Blicken und Geberden des Sprechenden reimte
er ſich den Jnhalt der Rede leicht zuſammen Es war augen
ſcheinlich eine Liebeserklärung die der Geſell da ſoeben der Tochter
ſeines Meiſters vortrug Der Burſche hatte juſt kein übles Ge
ſicht das mußte ſich Jakob ſelbſt geſtehen aber um die Mund
vinkel lag es wie ein heimliches boshaftes Lächeln und die
Augen glitten ſo unſagbar frech und lüſtern über die friſche Ge
ſtalt des jungen Geſchöpfes vor ihm daß ſich dem Altgeſellen
draußen vor der Glasthür unwillkürlich die Fauſt ballte Die
Grete ſchien auch nicht beſonders erbaut zu ſein von dem was
der Burſche zu ihr ſprach Scheu wich ſie immer von neuem
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ein Stück zurück ſobald der andere ſich im Eiſer der Rede ihr
näherte und ſie wäre wohl auf und davon geſprungen wenn der
Burſche nicht ihre Rechte mit beiden Händen feſtgehalten hätte
Einige Minuten mochten verſtrichen ſein da wurde der Werber
noch kecker und ungeſtümer als zuvor Er legte einen Arm um
den Leib des Mädchens und verſuchte ſie an ſich zu ziehen
die Grete ſträubte ſich was ſie konnte aber ihre Kraft war zu
gering ſich loszureißen Auch der andere Arm des Angreifers
legte ſich um ihre Hüfte ungeſtüm preßte er die ſchlanke Geſtalt
an ſich und ſeine Lippen näherten ſich bereits ihrem vor Zorn
und Scham gerötheten Geſichtchen Da fuhr plötzlich ein Arm
dazwiſchen packte den Geſellen bei der Kehle daß er ſogleich die
Grete fahren ließ hob und ſchüttelte ihn mit gewaltiger Kraft
und warf ihn eins zwei drei durch die Thüre hinaus auf
den Korridor Das war alles ſo blitzgeſchwind geſchehen viel
ſchneller als man erzählen kann Die Grete als ſie ſich befreit
fühlte war davongeſprungen wie ein ſcheues Reh und von der
Straße herein kam Meiſter Benedictus der den Schlußeffekt des
Ganzen noch beobachtet hatte trat auf den Altgeſellen zu und
ſchüttelte ihm beide Hände dann griff er in die Taſche zog ein
ſtark zerknittertes Papier hervor und faltete es mit wichtiger
Miene auseinander Es waren die berühmten Forderungen
des Altgeſellen und der Meiſter ſagte mit etwas unſicherer
Stimme Es iſt alles bewilligt Jakob wenn du nur bei uns
bleiben willſt

Eer Altgeſelle aber nahm das Papier riß es in kleine Stücke
und ſagte weiter nichts als Meiſter wir bleiben die Alten

Bunte Zeitung
Unter den tapfern Oberoffizieren welche Napoleons Um

gebung bildeten waren einige noch aus andern Urſachen be
rühmt als wegen ihrer militäriſchen Verdienſte So galten
Junot und Fournier für ſehr geſchickte Piſtolenſchützen der
General Laſelette war bekannt wegen ſeiner Leidenſchaft für die
Muſik er führte ſiets in einem Fourgon ein Pianoforte mit ſich
und wenn dieſer muſikliebende General nichts als Waſſer trank

ſtand die Sache dagegen mit ſeinem Freunde dem General
Biſſon etwas anders Dieſer galt für den unerſchrockenſten
Trinker der ganzen Armee Als ihn in Berlin eines Tages der
Kaiſer traf ſagte er zu ihm Nun Biſſon trinkſt du noch immer
ſcharf Es geht an Sire ich komm nicht über zwanzig
Bonteillen Das war in der That ein großer Fortſchritt denn
er hatte ſchon mehr als einmal die dreißigſte geleert und zwar
ſtets ohne ſich zu betrinken Dieſer brave Offizier war ein
Mann von hohem Wuchſe und wunderbarer Kraft ein zweiter
Herkules war er mit furchtbarem Appetite ausgeſtattet Am
Tage vor Napoleons Abreiſe zum ruſſiſchen Feldzuge erhielt
Biſſon Befehl ſich ſofort nach Saint Cloud zu begeben wo ſich
der Kaiſer befand Der dienſtthuende Kammerherr führt den
General in den kleinen Salon Biſſon wartet ſehr lange Er
war um vier Uhr nachmittags angekommen jetzt war es ſchon
ſieben und der Kaiſer hatte ihm noch nichts ſagen laſſen Jn
den Salon bringt ein Lakai jede halbe Stunde einem Pagen
ein warmes Huhn welches dieſer dann auf einen kleinen
Tiſch in eine Ecke des Salons ſetzt das vorher gebrachte
inzwiſchen kalt gewordene wird dann ins Speiſezimmer

Biſſon kann dem Hunger nicht widerſtehen er
i ſeiner Abreiſe von Paris nicht eſſen können in einem

Augenblick verzehrt er das ſaftige Huhn Als der Page eintritt
und das Huhn nicht mehr ſieht verlangt er geſchwind ein anderes
das Verſchwinden des erſteren iſt ihm räthſelhaft Ein zweites
ein drittes Huhn erfahren dasſelbe Schickſal Da entſteht großer
Lärm unter der Bedienung es wird Befehl gegeben alle Perſonen
von der Dienerſchaft durch deren Hände das Huhn von der Küche
bis zum Salon gehen muß zu unterſuchen Endlich läßt der
Kaiſer der von dem Vorgefallenen nichts weiß Biſſon in ſein
Kabinet rufen beauftragt ihn mit einer Sendung und entläßt ihn
fünf Minuten darauf zur großen Freude des Generals der bei
Legriel dem berühmten Reſtaurateur am Gitter des Parks von
Saint Cloud Halt macht um ſeinen Hunger regelrecht zu ſtillen
den die drei hinteremander verſchlungenen Hühner nur noch mehr
gereizt haben Vor dem Zubettgehen indeſſen erzählt der dienſt
thuende Kammerherr dem Kaiſer was ſich am Abend zugetragen
hat Der Kaiſer lacht laut auf und ſagt auf der Stelle Jch
wette Biſſon iſt es geweſen der alle die unglücklichen Hühner
hat verſchwinden laſſen Er iſt ein braver ausgezeichneter Offi
zier auf dem Schlachtfelde iſt er ein Goliath in der Stadt aber
ein wahrer Gargantua er braucht alle Tage für ſeine kleinen
Leckereien einen Ochſen

Schlwimmhandſchuhe Ein Spanier aus Barcelona hat
Handſchuhe erfunden und patentirt dunch welche das Schwimmen
außerordentlich erleichtert und befördert wird Er bringt
elaſtiſche Schwimmhäute wie ſolche alle Waſſervögel haben
zwiſchen den Fingern der Handſchuhe an wodurch es beim
Zurückziehen der Arme während des Schwimmens ermöglicht iſt
ein größeres Volumen Waſſer zu verdrängen ſodaß erhöhte
Schnelligkeit erzielt wird

Für die Redaktion verantwortlich J Albert Herling in Halle

halte ber

Wiſſenſchaft Kunſt Titeratur
b Berlin 15 Jan Ueber das vieraktige Schauſpiel Ohnedeale von Richard Jaffé das len im zig
heater zum erſten und letzten male in Scene ging iſt nicht

viel zu ſagen Das Stück iſt ernſt gemeint aber es wurde
grauſam verhöhnt und weder für den ſchwindſüchtigen Jdegaliſten
noch für ſeinen korrekt ſtrebenden Bruder noch endlich für das
zwiſchen beiden rathlos irrlichterirende Mägdelein vermochte man
ſich zu intereſſiren Das ſonſt ſo geduldige Publikum des Leſſing
theaters amüſirte ſich auf eigene Fauſt und lachte ſelbſt zu den
ernſthaften Deklamationen des Hrn Kainz der einen grau
haarigen Schwärmer gänzlich verfehlte Erſt der eiſerne Vorhang
machte der rauhen Ulkſtimmung ein Ende Heute mittag fand
in dem vom Kaiſer zur Verfügung geſtellten Konzertſaale des
Königl Schauſpielhauſes die von der hieſigen Literariſchen
Geſellſchaft Vorſitzender Friedrich Spielhagen ver
anſtaltete Grillparzer Feier ſtatt Hr Fritz Mauthner
hielt die Feſtrede die er ſehr glücklich mit den Worten begann
die Grillparzer dem dahingeſchiedenen Meiſter Beethoven in die
offene Gruft nachgerufen hatte Ein Künſtler war er aber auch
ein Menſch Menſch in jedem im höchſten Sinn Weil er von
der Welt ſich abſchloß nannten ſie ihn feindſelig und weil er der
Empfindung aus dem Wege ging gefühllos Ach wer ſich hart
weiß der flieht nicht Die feinſten Spitzen ſind es die am leichteſten ſich abſtumpfen und biegen oder brechen Das Uebermaß
der Empfindung weicht der Empfindung aus Er ſloh die Welt
weil er in dem ganzen Bereiche ſeines liebenden Gemüthes keine
Waffe fand ſich ihr zu widerſetzen Er entzog ſich
den Menſchen nachdem er ihnen alles gegeben und nichts
dafür empfangen hatte Er blieb einſam weil er kein
zweites Jch fand Wenn noch Sinn für Ganzheit in
uns iſt ſo wollen wir uns ſammeln bei ſeinem Andenken
Darum ſind ja von jeher Dichter geweſen und Helden Sänger
und Gotterleüchtete daß an ihnen die armen zerrütteten
Menſchen ſich aufrichten ihres Urſprungs gedenken und ihrer
Ziele Und wiederum ſchloß die gedankenreiche und eindrucks
volle Rede mit Grillparzers Wort an Beethoven Nehmen wir
Abſchied von dem Menſchen der geweſen und treten an die
Erbſchaft des Geiſtes der iſt und ſein wird Hierauf ſang Frau
Profeſſor Schultzen von Aſten Grillparzers Lied Schöner
und ſchöner ſchmückt ſich der Plan und Fräulein Anna Haver
land rezitirte Scenen aus des Dichters Sappho Mit dem
von einem weiblichen Chor zart und eryreifend geſungenen
Ständchen Grillparzers das Franz Schubert komponirt hat
ſchloß die ſtimmungsvolle Feier ab Der Abend brachte dre
Feſtvorſtellungen Das Leſſing Theater gab den
Traum ein Leben und einen von Ludwig Fulda ge

dichteten von Kainz als Ruſtan geſprochenen Epilog Jm
Deutſchen Theater wurde das herrliche Liebesgedicht
Des Meeres und der Liebe Wellen mit Frau Gaß ner

und Herrn Barthel als Hero und Leander aufgeführt Die
Hauptfeier zu der auch der Kaiſer erſchienen war fand
wiederum im königl Schauſpielhauſe ſtatt Vor Grill
parzers von reichem Blattwerk umringter Büſte ſprach Fräulein
Lindner einen etwas pathetiſchen Prolog Ernſt v Wilden
bruchs der die Dichterhäupter den hohen Bergen verglich in
deren Anblick man kleinliche Alltagsſorgen vergißt Denn
wurde zum erſten male die Trilogie Das goldene Vließ
aufgeführt jene ſchwerfällig einſetzende aber zu mächtiger Wirkung
emporgeführte Dichtung die zwiſchen dem 29 Sept 1818 und
dem 27 Jan 1820 entſtand Wenn morgen dem Gaſtfrennd
und den Argonauten auch der dritte Theil die bekanntere

Medea gefolgt ſein wird werde ich noch ein Wort von der
Dichtung ſagen dürfen Die Wirkung der beiden erſten Theile
war eine gewaltige Nach den letzten Akten die durch die groß
artige tragiſche Macht des Herrn Matkowsky Jaſon und des
jungen Fräulein Poppe Medea zu erſchütterndem Eindruck ge
racht wurden mußtem dem ſtürmiſchen Beifall an dem auch der

Kaiſer ungewöhnlich lebhaften Antheil hatte auch der Ober
regiſſeur Grube mehrmals folgen Hoffentlich trägt die heutige
Feier dazu bei auch die Provinztheater an die Exiſtenz des ſehr
lebendigen Poeten Franz Grillparzer zu erinnern Am GoldenenVließ ſollte einmal auch das Perſonal eines größeren Stadt

theaters ſeine Kraft erproben Einen minder klaſſiſchen aber
nicht weniger ſtürmiſchen Erfolg hat das Thomas Theater
mit der zu wohlthätigem Zweck aufgeführten Görlitz ſchen
Poſſe Drei Paar Schuhe erzielt Da die Hauptkräfte diefer
Bühne Oeſterreicher ſind hatte man die muſikaliſch reicher aus
geſtattete wiener agtnu ri Frau Betty ThomasDamhofer als drollig reſolute Schuſterfrau Herr Wellhof
als bei Tage hektiſcher bei Nacht elektriſcher Jebemann theilten
ſich mit dem Direktor Emil Thomas in die Ehren des Abends
An Blumenſpenden und Huldigungen aller Art war kein Mangel
R rrliche Einnahme ſoll den Erben des begabten Karl Görlitz
zufallen

Drug und Verlag von Oito Hendel in Halle a d S
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